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und Schattenwirkung erzeugen die hohl gefchnittenen Blatt- und Rankenverzierungen,

die an Stelle der breiten, flachen Bänder treten. Sowohl lebendige Umrifsform, als

auch kräftiges Relief des Rahmens wird endlich durch Cartouchenformen erzielt, die

mannigfaltig ausgefchnitten und deren Enden theilweife zu Volutenformen aufgerollt

find. Mit diefen Formen ift ein geeigneter Anfchlufs an die verfchiedenartigen

Theile des umrahmten Feldes möglich, und der äufsere Umrifs kann mit den-

felben in beliebiger Weife ausgeflaltet und mit den umgebenden Bauformen in Be-

ziehung gebracht werden. In diefer \Villkürlichkeit der umrahmenden Formen iii:

ein Element gegeben, das die gebundenen Formen der Architektur in den VVand—

und Decken—Decorationen vielfach zu beleben geeignet ift.

ro. Ka pit el.

Formen des Maffenbaues.

.

3) Allgemeines.

Als Maffenbauten können alle jene gröfseren Baukörper bezeichnet werden,

welche, gefehloffen oder hohl, aus Mauerwerk hergef’tellt find und in der Grundform

ihrer äufseren Erfcheinung fich als geometrifche Körper darf’tellen. Solche Bau—

körper können entweder den Unterbau für ein aufgefetztes Bauwerk bilden, oder

fie können als felbfitändiges raumumfchliefsendes Bauganze auftreten. In letzterem

Falle find die wandbildenden Mauern von Thüren und Fenf’tern durchbrochen,

welche durch ihre Stellung die befondere Gliederung der Mauerfläche bedingen.

Während die Formen des Säulenbaues wefentlich einen tektonifchen Charakter

haben und derfelbe mit diefen auch auf die Bogenf’cellungen übertragen erfcheint,

giebt fich im Maffenbau mit feinen gefehloffenen Mauerflächen die Ausgeftaltung

der Stein-Conf’truction kund. Zwar ift an den älteften Formen des Maffenbaues, den

Mauern und Pylonen der ägyptifchen Tempel, die Zufammenfügung des Mauerwerkes

aus einzelnen Werkitücken nicht hervorgehoben, fondern vielmehr durch eine über

die Fläche gebreitete bildliche Decoration dem Auge verdeckt; aber dennoch finden

fich an diefen Mauermaffen die hauptfächlichen Momente, die einem gefchloffenen

Aufbau zukommen, vertreten. Es find dies: Fufs, anfieigende Mauermaffe und Be—

krönung.

Der Fufs erfcheint hier in einfachfler Form nur als durchgehende Steinbank

oder Stufe, als das vordere Ende einer durchgefchichteten Tafel, die das Bauwerk

mit dem Erdboden verbindet. Der Mauerkörper hat, um den Charakter des An-

f’teigens in demfelben auszudrücken, eine Verjüngung erhalten, fo dafs die Maffe

deffelben von unten nach oben fich allmählich vermindert. Die Bekrönung bildet

eine mächtige Hohlkehle, die mit aufgereihtem Blätterfchmuck verziert iit; fie

erfcheint als die auf die Mauerzinne übertragene Blatt— oder Federkrone, die mit

ihrem übergeneigten Rande zugleich einen kräftigen Schattenfchlag giebt und durch

diefen fich von der hell beleuchteten Mauerfläche abheb't. Die Hohlkehle mit ihrem

leicht übergeneigten Blätterfchmuck ift die wefentliche Form der Bekrönung ge—

worden. Sie tritt fpäter mit der Rinnleif’ce oder Sima in Verbindung, deren ge-

bauchter Form fie fich als hohler Rand hinzufügt und auf welche fie ihre urfprüng-

lichen Schmuckformen überträgt.

167.

Beitandtheile.



168.

Entwickelung.

: 69.

Stufen

verbreiterung.
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Mit der Entwickelung des griechifchen Säulenbaues find feine fufsenden und

bekrönenden Formen auch auf den Maffenbau übertragen worden. In der antiken

Baukunft finden fich vielfach Unterbauten und gefchloffene Aufbauten mit Sockel-

fiufen und Gefimsbekrönungen verfehen, die unmittelbar den Tempelbauten entlehnt

erfcheinen. Der Maffenbau erlangt jedoch feine volle Ausbildung erft an den Palaf’t—

bauten der Renaiffance. In den mannigfaltigen Fagadenbildungen derfelben er—

fcheint er in vielfachen Abfiufungen, in denen namentlich die Gliederung der Mauer—

fläche allmählich von der derben Maffigkeit der Ruftika zu den eleganten Flächen-

theilungen mit Pilatterflellungen fortfchreitet. Wenn nun die eingehende Betrachtung

der Fagadenbildungen einem fpäteren Abfchnitt (Theil IV, Halbbancl 1, Abth. I,

Abfchn. 4, Kap. 1) diefes >>Handbuches« vorbehalten bleiben foll, fo erfcheint es an

diefer Stelle doch angezeigt, die in den Facaden als den fichtbaren lothrechten

Aufsenflächen der Raumumfchliefsung fich ergebenden Einzelformen in Kürze zu

betrachten und fo auf den erwähnten fpäteren Abfchnitt vorzubereiten.

b) Sockelgefims.

Die fufsenden Formen, die zunächf’c einer befonderen Betrachtung unterzogen

werden follen, bilden in ihrer Grundform entweder eine Abitufung oder einen hohen,

wenig vorgefchobenen Unterfatz. Es find dies Formen, die, wie bereits früher be-

merkt wurde, als die äufsere lothrechte Seite einer durchgefchichteten Tafel zu be—

trachten find, welche das Bauwerk über den umgebenden Erdboden erhebt. Auch

da, wo das Innere des Unterbaues nutzbaren Raum enthält, bildet der Fufs immer-

hin eine Verbreiterung der Mauermaffe und erhöht fo den Eindruck ihrer Stand—

fähigkeit.

Die Stufenverbreiterung ift unmittelbar vom Stylobat griechifcher Tempel ab—

geleitet, in welchem fie vielleicht einen Nachklang orientalifcher Stufenunterbauten

bildet. In ihrer Anwendung auf den Maffenbau erhält fie gewöhnlich geringere

Ausladung als beim Säulenbau, indem die Bedeutung als Treppe in Wegfall kommt.

Sie erfcheint unter griechifchen Maffenbauten als die gewöhnliche Sockelbildung.

Zuweilen wird als Zwifchenglied zwifchen der Stufenverbreiterung und der Mauer

eine Profilirung durchgeführt, die jene der Säulenfüfse nachbildet und die nun als

der eigentliche Fufs der Mauer erfcheint. Ein Beifpiel der erfteren Art bietet der

Unterbau vom Denkmal des Ly/ikrates mit drei wenig vortretenden Stufen (Fig. 195 95).

In der letzteren Weife ift die Sockelgliederung unter den Seitenmauern des Brech-

theions und an der Korenhalle gebildet (vergl. Fig. 67, S. 61). Eine eigenartige

reiche Sockelgliederung zeigt der Zeus—Altar von Pergamon; über drei Stufen

erhebt fich eine hohe, mit befonderen fufsenden und bekrönenden Profilen verfehene

Bank, über welcher zurückftehend eine reiche Profilirung den eigentlichen Fufs des

reliefgefchmückten Unterbaues bildet (Fig. 196). In ähnlicher Weite wird man lich

die Unterbauten vieler griechifcher Bauwerke, z. B. auch des Maufoleums zu Halikar-

naffus, gegliedert zu denken haben.

Verwandt mit der letzteren Art der griechifchen Sockelbildung find die Stufen-

fockel Florentinifcher Paläfte. Diefelben bilden in den meiften Fällen eine vor-

gefchobene Bank, der eine oder mehrere Stufen untergelegt find und auf welcher

das fufsende Profil der Mauer auffitzt. Diefes letztere befieht hauptfächlich aus

95) Aus: B.u'm-:15TER‚ a. a. O.


